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Wie man eine Deflationsgefahr unterschätzt, beweist die Neue
Presse Hannover
André Tautenhahn · Thursday, July 30th, 2009

Christoph Slangen überschrieb seinen Kommentar gegen Ulla Schmidt und die SPD mit „Schmidt
hat die Brisanz unterschätzt“. Daneben kommentiert sein Kollege Rasmus Buchsteiner den aktuell
gemessenen Preisverfall und versucht eine Analyse der Lage, sehr unterschätzend, wie ich finde.

„Grund für die purzelnden Verbraucherpreise sind nicht nur die deutlich gesunkenen
Energiepreise. Sie spiegeln auch die Massenpsychologie dieser Krise wider. Es ist
die Zeit der Zukunftsängste, der großen Ausgabendisziplin. Größere Anschaffungen
werden verschoben, solange es geht – das gilt für Betriebe wie für Privathaushalte.“

Zunächst einmal sind die Energiepreise nicht einfach nur deutlich gesunken. Manchmal hilft es
auch, selbst zu recherchieren, um die Daten des statistischen Bundesamtes entsprechend
einzuordnen. Es ist zwar richtig, dass im Vergleich zum Vorjahr die Energiepreise deutlich
gesunken sind, jedoch ist es gerade jetzt mehr als merkwürdig, dass trotz Weltwirtschaftskrise und
dramatisch sinkender Nachfrage, der Ölpreis bereits wieder um die 70 Dollar pro Fass pendelt
(aktuell 65 Dollar). Seit Dezember 2008 steigt der Preis wieder. Und trotz eines relativ hohen
Rohstoffpreises sinken gleichzeitig die Verbraucherpreise.

Allein dieser Widerspruch ist alarmierend. Denn einerseits zeigt sich im steigenden Ölpreis das
nach wie vor unreglementierte Spekulationsgeschäft und andererseits deuten gleichzeitig sinkende
Verbraucherpreise auf einen dramatischen Abwärtstrend hin, den man unter dem Begriff Deflation
beschreibt. Buchsteiner sieht das erwartungsgemäß anders und spielt die Fakten herunter.

„Von der befürchteten Deflation, das heißt rasant fallenden Preisen, kann noch
keine Rede sein, aber unübersehbare Tendenzen in diese Richtung gibt es schon.
Eine regelrechte Deflationsspirale hätte fatale Auswirkungen auf Realwirtschaft und
Arbeitsmarkt. Wären nicht zwei milliardenschwere Konjunkturprogramme auf den
Weg gebracht worden, müsste man sich ernsthaft Sorgen machen.“

Wir müssen uns also keine Sorgen machen. Dabei holt Deutschland nur das nach, was in
zahlreichen Ländern der EU sowie den USA bereits im Mai geschah. Dort gingen die
Verbraucherpreise bereits zurück, während in Deutschland die Inflationsrate auf Null sank. In
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einigen Bundesländern wie Hessen und Rheinland-Pfalz sanken die Preise auch schon im Mai. Es
stimmt also schon mal nicht, dass erst jetzt deflationäre Tendenzen erkennbar seien.

Der Verweis auf die Konjunkturpakete ist richtig wenngleich auch durchschaubar. Buchsteiner hält
genau wie sein Chef Christoph Slangen, der nach dem Willen seiner Einflüsterer schreibt, nichts
von Konjunkturprogrammen. Jedenfalls ließen sie bis Ende 2008 keinen Zweifel daran und
plapperten das Gerede von den „Strohfeuern“ einfach nach. Heute geht das nicht mehr so leicht.
Ein Strohfeuer kann schließlich keine Deflation aufhalten, weshalb ein anderes beängstigendes
Szenario bemüht werden muss. Die Hyper-Inflation. Die Vorlage bot natürlich wieder Steinbrück,
der Mitten in der Abwärtsspirale damit anfing, vor Inflation zu warnen.

„Das große Knausern und Geld-Horten ginge ohne die Konjunktur-Milliarden vom
Staat einfach weiter. So wird in diesem und im nächsten Jahr viel Geld in den
Wirtschaftskreislauf kommen. Spätestens dann wird es wohl nicht mehr um
Deflationsängste gehen: Mancher Ökonom warnt schließlich bereits vor einer
Hyper-Inflation.“

Hier sehen sie sehr schön einen methodischen Täuschungsversuch von Rasmus Buchsteiner. Er
benutzt die Geldmengenthese als Beleg für eine diffuse Inflationsgefahr, um ein Scheinargument
zu gewinnen, welches er einer möglichen Forderung nach Ausweitung von Konjunkturmaßnahmen
entgegen setzen könnte. Denn nach wie vor lehnt der Autor aus ideologischen Gründen
Konjunkturprogramme ab. Das sollte der Leser an dieser Stelle wissen.

Sachlich gesehen, ist das Gerede von der Inflationsgefahr infolge erhöhter Geldmengen grober
Unfug. Inflation kann es immer nur dann geben, wenn es auch einen überdurchschnittlichen durch
enorme Nachfrage getriebenen Aufschwung gibt, der gleichzeitig durch einen massiven Abbau von
Arbeitslosigkeit begleitet wäre. So ein Prozess ist durch vernünftige Geldpolitik letztlich
beherrschbar. Eine Notenbank kann nicht nur Geld drucken, sondern auch wieder vom Markt
nehmen. Bundesbank und EZB demonstrieren das seit Jahren. Immer wenn das zarte Pflänzchen
Konjunktur zu blühen begann, würgten die Banker das Wachstum aus ideologischen Gründen
(Wettbewerb, Sparzwang, Inflationsgefahr) mit ihrer Geldpolitik einfach ab.

Eine Deflation hingegen ist nicht durch monetäre Eingriffe beherrschbar. Einfach nur Gelddrucken
und auf den Markt werfen, reicht nicht. Derzeit schlummert die überaus günstige Milliarden
Liquidität ungenutzt bei den Banken. Aber nicht deshalb, weil Banken es Kreditnehmern besonders
schwer machen, sondern weil es schlicht keinen Bedarf an Krediten gibt. Warum auch? Die
Weltwirtschaft schrumpft dramatisch, die deutsche mit am Stärksten. Überkapazitäten werden
mangels Nachfrage abgebaut, in Deutschland schönt derzeit die Kurzarbeit noch die
Arbeitslosenzahlen. Ohne eine starke Belebung der Binnennachfrage wird eine Umkehr der
Deflationsspirale nicht möglich sein.

Es muss also gerade jetzt die Frage behandelt werden, ob eine Ausweitung von
Konjunkturprogrammen angesichts der Ausgangslage von minus 6 Prozent nicht ernsthaft
diskutiert werden sollte. Stattdessen positionieren sich aber die alten Ideologen wie
Arbeitgeberpräsident Dieter Hundt und fordern völlig wahnsinnig Lohnsenkungen. Nichts wäre
gefährlicher. Lohnsenkungen bedeuten weitere Preissenkungen und weiteren Verzicht auf
Konsum. Ohne Nachfrage braucht der Unternehmer auch nichts zu produzieren oder zu entwickeln
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oder gar seine Produktivität zu steigern. Kapazitäten und Auslastungen werden weiter
zurückgefahren.

So und nun kommt die Preisfrage. Wenn man aufgrund einer aktuell falschen Wirtschaftspolitik
dabei zusieht, wie die Gütermenge reduziert wird, weil die Löhne keine Nachfrage erzeugen, was
passiert dann wohl, wenn ein tatsächlicher Geldüberschuss aus Sparvermögen, zum Beispiel aus
der immer noch staatlich geförderten kapitalgedeckten Altersvorsorge, realisiert würde? Dann
stünde ein plötzlicher Kaufkraftgewinn einer reduzierten Gütermenge gegenüber und es entsteht
tatsächlich Inflation. Egon W. Kreutzer schreibt dazu einleuchtend.

„Man kann die Kartoffeln, die sich 2009 nicht verkaufen lassen, weil das Geld, statt
es für Kartoffeln auszugeben, für die kapitalgedeckte Rente gespart wird, nicht bis
2050 einlagern, um sie dann mit dem Spargeld von 2009 zu kaufen. Man wird sich
2050 die Kartoffeln teilen müssen, die 2050 wachsen.
Auch Autos, Kühlschränke und Präservative sind nach 40 Jahren Lagerung kaum
noch zu gebrauchen. Es wäre ein Blödsinn, Waren einzulagern und sie 40 Jahre lang
aufzubewahren, damit sie zur Verfügung stehen, wenn die Rentenversicherungen
fällig werden.

Folglich wird zu jedem beliebigen Zeitpunkt der dann verfügbaren Geldmenge
immer nur die Warenmenge gegenüberstehen, die für diesen Zeitpunkt produziert
wurde. Steht mehr Geld zur Verfügung, entsteht Inflation. Die Kaufkraft des Geldes
schwindet mit dem Schwinden des Angebots.“

Es ist also wichtig, gerade in der Krise eine vernünftige expansive Wirtschaftspolitik, ohne
Hindernisse wie die völlig absurde Schuldenbremse zum Beispiel, zu betreiben. Ferner sollte man
das dumme Abwarten, wie es auch bei Buchsteiner wieder anklingt, endlich sein lassen.
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